
Tiere können helfen –
wenn professionell
eingesetzt und erlaubt

Editorial 
Tiergestützte Interventionen haben 
sich in vielen psychosozialen Arbeits-
feldern erfolgreich etabliert. Die 
Ausbildungen von Menschen, die 
Tiere in ihren berufl ichen Tätigkeiten 
miteinbeziehen, sind in den letzten 
Jahren professionalisiert worden 
und entsprechen wissenschaftlich 
anerkannten Qualitätskritierien. 

Der vom Berufsverband GTTA 
(Gesellschaft für Tiergestützte 
Therapie und Aktivitäten) erarbei-
tete Flyer ist Orientierungshilfe 
über die international anerkannten 
Begriffl  ichkeiten, die von unserem 
Vizepräsident PD Dr. sc. Dennis 
Turner mitgeprägt sind. Der Flyer 
verweist auf die vielfältigen Ein-
satzmöglichkeiten im Berufsfeld 
der tiergestützten Interventionen. 

Die gemeinsame stammes-
geschichtliche Entwicklung, die 
Verbundenheit mit der Tierwelt, 
ermöglichen unsere Mitgeschöp-
fe als hilfreiche und ebenbürtige 
Partner zu erfahren. Dies sind die 
Grundlagen einer erfolgreichen 
Mitarbeit unserer Tiergefährten. 

Dr. med. Robert A. Tanner-Frick, 
Präsident GTTA

Tiergestützte Interventionen
Tiergestützte Interventionen sind ziel-
gerichtete und strukturierte Interven-
tionen, die bewusst Tiere in Gesund-
heitsfürsorge, Pädagogik und Sozialer 
Arbeit einbeziehen und integrieren, um 
therapeutische Verbesserungen und 
positive Wirkungen bei Menschen zu 
erreichen. Tiergestützte Interventionen 
beziehen Teams von Mensch und Tier 
in formale Ansätze wie Tiergestützte 
Therapie (TGT) und Tiergestützte Päda-
gogik (TGP) ein, unter bestimmten Vo-
raussetzungen auch Tiergestützte Akti-
vitäten (TGA) (Jegatheesan et al., 2014). 
Tiergestütztes Coaching (TGC) ist hier 
auch eingeschlossen. In allen Arbeits-
gebieten werden neben den fachspezi-
fi sch bekannten Methoden bewusst und 
gezielt Tiere beim Ausüben des eigenen 
Berufes einbezogen. 

Die Fakten
Positive Wirkungen von Tieren auf Pati-
enten und Klienten mit diversen Beein-
trächtugungen sind wissenschaftlich, 
medizinisch und pädagogisch belegt 
(World Health, 1998; Turner & Gutzwil-
ler, 2001, 2004; Primary Care, 2004; US 
National Institutes of Health, 2008). Aus-
schlaggebend für die Interventionen ist 
die spezielle Vorbereitung der Tiere, die 
stets unter Aufsicht und Anleitung von 

ausgebildeten Fachkräften für Tierge-
stützte Intervention stattfi ndet. Der 
Einsatz von Tieren ersetzt nicht die klas-
sischen therapeutischen, präventiven, 
beraterischen oder pädagogischen Me-
thoden, kann sie aber unter Umständen 
ergänzen oder neue Möglichkeiten für 
therapieresistente Patienten darstellen.
Die in Studien und Forschungen mehr-
fach erwiesenen, positiven Wirkungen 
von Tiergestützten Interventionen be-
treff en: Kommunikation bei psychisch 
verschlossenen Patienten; Minderung 
von Depression; Impulskontrolle bei 
ADHS-Kindern; verbesserte Lern- und 
Konzentrationsfähigkeiten sowohl bei
gesunden, wie auch bei Kindern mit 
Lerndefi ziten; Kommunikation bei 
Alzheimer-Patienten; bei Personen mit 
neurologischer/motorischer Dysfunkti-
on; Prävention und Gesundheitsförde-
rung bei verschiedenen Erkrankungen; 
Entwicklung der emotionalen Kompe-
tenzen; und sozialen Integration.
Die früheren Argumente betreff end 
Hygiene und Infektionsgefahr haben 
nur noch bei Nichteinhaltung der heute 
gültigen Standards ihre Berechtigung. 
Gut vorbereitete, saubere und gesunde 
Tiere in den Händen von kompetenten 
Betreuern und unter der Anleitung von 
ausgebildeten Fachkräften für Tierge-
stützte Intervention, bringen in der 
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Regel deutlich mehr Vorteile für Patien-
ten/Klienten als Gefahren (Weber und 
Schwarzkopf, 2003; Schwarzkopf, 2015, 
2018). Insbesondere wird der Kontakt 
mit Tieren befürwortet in Heimen, Wohn-
einrichtungen, Rehabilitationsstationen 
und bei der medizinischen Versorgung 
immunsupprimierter Patienten (!) durch 
die Kommission für Krankenhaushy-
giene und Infektionsprävention am 
Deutschen Robert Koch Institut. Einzig 
wegen der hohen Übertragungsgefahr 
wird zu Recht davor gewarnt, Tiere mit 
MRSA-besiedelten Patienten und Pati-
entinnen zusammenzubringen.

Defi nitionen
Tiergestützte Intervention (TGI) ist nach 
internationaler Übereinkunft (IAHAIO 
Weissbuch 2014, 2018) der Oberbegriff  
für verschiedene Teilgebiete der tierge-
stützten Arbeit, die sich manchmal – je 
nach Klientel und Berufsgattung der 
Dienstleister – etwas überlappen:

Tiergestützte Therapie (TGT) für Men-
schen ist eine zielgerichtete, geplante 
und strukturierte therapeutische Inter-
vention, die von professionell im Ge-
sundheitswesen (einschliesslich Psycho-
logie), der Pädagogik oder der Sozialen 
Arbeit ausgebildeten Personen angelei-
tet oder durchgeführt wird. Fortschritte 
im Rahmen der Intervention werden 
gemessen und professionell dokumen-
tiert. TGT wird von berufl ich (durch Li-
zenz, Hochschulabschluss oder Äquiva-
lent) qualifi zierten Personen im Rahmen 
ihrer Praxis innerhalb ihres Fachgebiets 
durchgeführt und/oder angeleitet. TGT 
strebt die Verbesserung physischer, 
kognitiver verhaltens-bezogener und/
oder sozio-emotionaler Funktionen bei 
individuellen Klienten an, entweder in 
Einzel- oder Gruppenarbeit.

Tiergestützte Pädagogik (TGP) (oder 
Tiergestützte Erziehung) ist eine ziel-
gerichtete, geplante und strukturierte 
Intervention, die von professionellen 
Pädagogen oder gleich qualifi zierten 

Personen angeleitet und/oder durch-
geführt wird. TGP wird von (durch einen 
einschlägigen Abschluss) in allgemei-
ner Pädagogik oder Sonderpädagogik 
qualifi zierten Lehrpersonen entweder 
in Einzel- oder Gruppenarbeit durchge-
führt. … Von einem Sonder- oder Heil-
pädagogen durchgeführte TGP wird 
auch als therapeutische und zielgerich-
tete Intervention angesehen. Der Fokus 
der Aktivitäten liegt auf akademischen 
Zielen, auf prosozialen Fertigkeiten und 
kognitiven Funktionen. Fortschritte der 
Schüler werden gemessen und doku-
mentiert.

Tiergestütztes Coaching (TGC) ist eine 
zielgerichtete, geplante und struktu-
rierte tiergestützte Intervention, die 
von einer professionell ausgebildeten 
Coaching-Fachperson durchgeführt 
und/oder angeleitet wird. Die Fort-
schritte im Rahmen der Interventionen 
werden gemessen und professionell 
dokumentiert. TGC wird von berufl ich 
(durch Lizenz, Hochschulabschluss oder 
Äquivalent) qualifi zierten Personen im 
Rahmen ihrer Praxis innerhalb ihres 
Fachgebietes durchgeführt und/oder 

angeleitet. TGC strebt die Verbesserung 
von persönlichem innerem Wachstum, 
eine Verbesserung der sozialen und/
oder sozio-emotionalen Funktionen 
individueller Coachee(s) an und bietet 
Unterstützung bei gruppenbildenden 
Prozessen.
 
Tiergestützte Aktivitäten (TGA) sind 
geplante und zielorientierte infor-
melle Interaktionen/Besuche, die von 
Mensch-Tier-Teams mit motivationalen, 
erzieherischen/bildenden oder ent-
spannungs- und erholungs-fördernden 
Zielsetzungen durchgeführt werden. 
Die Mensch-Tier-Teams müssen we-
nigstens ein einführendes Training, 
eine Vorbereitung und eine Beurteilung 
durchlaufen haben, um im Rahmen von 
geplanten Mensch-Tier-Kontakten ak-
tiv zu werden. … Mensch-Tier-Teams, 
die TGA anbieten, können auch formal 
und direkt mit einem professionell qua-
lifi zierten Anbieter von gesundheitsför-
dernden, pädagogischen oder sozialen 
Leistungen hinsichtlich spezifi scher und 
dokumentierter Zielsetzungen zusam-
menarbeiten. In diesem Fall arbeiten 
sie im Rahmen einer TGT oder TGP, die 
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von einer professionellen, einschlägig 
ausgebildeten Fachkraft in ihrem jewei-
ligen Fachgebiet durchgeführt wird.

Die International Association of Hu-
man-Animal Interaction Organizations 
(IAHAIO, www.iahaio.org) ist ein Dach-
verband für über 95 Organisationen, 
die weltweit über 100 000 Personen, die 
sich auf diverse Arten mit der Mensch-
Tier-Beziehung befassen, einschliessen. 
Vollmitglied in IAHAIO ist unter anderem 
die International Society for Animal As-
sisted Therapy (www.aat-isaat.org) und 
de facto die Europäische Gesellschaft für 

Tiergestützte Therapie (www.esaat.org). 
IAHAIO Mitglieder akzeptieren die in 
einer internationalen Fachkommission 
erarbeiteten, oben aufgeführten Defi -
nitionen. Wichtig dabei ist zu erinnern, 
dass «tiergestützt» eine Ergänzung zu 
den schon im eigenen Beruf gelernten 
Methoden ist. Ebenfalls, dass die daran 

beteiligten Tiere artgerecht gehalten, 
schonend und professionell einbezo-
gen werden.

Die Qualifi kation
ISAAT und ESAAT sind die Organisa-
tionen, welche berufl iche Weiterbil-
dungsprogramme in Tiergestützter 
Intervention akkreditieren. Die Aufnah-
mebedingungen (ein Bachelor- oder 
Berufschulabschluss), das interdiszip-
linäre Curriculum sowie die Mindest-
Stundenzahl, die Qualifi kationen der 
Dozentenschaft, die verlangten Prak-
tika/Hospitationen, das Prüfungs- und 

Studienreglement, die Thesis-Bedin-
gungen und die Kriterien für den Ab-
schluss dieser Weiterbildungspro-
gramme, werden von unabhängigen 
Fachexperten überprüft. Die erfolgrei-
chen Absolventinnen und Absolventen 
dieser akkreditierten Zusatzausbildung 
werden als «Fachkräfte für Tiergestützte 

Interventionen» bezeichnet. Sie können 
Tiere professionell im Rahmen ihres ur-
sprünglichen Berufes einsetzen. Es ist 
wichtig, dass allfällige Personen, die für 
die TGI angestellt oder beauftragt wer-
den, Absolventinnen und Absolventen 
eines ISAAT oder ESAAT akkreditierten 
Weiterbildungsprogrammes sind.
Neuerdings gibt es auch CAS Program-
me in TGI an der Universität Basel und 
der Hochschule für Gesundheit, Fri-
bourg, die ebenfalls von ISAAT akkredi-
tiert werden.

Absolventinnen und Absolventen von 
ISAAT oder ESAAT zertifi zierten Weiter-
bildungsinstitutionen können Mitglied 
im Schweizerischen Berufsverband 
Gesellschaft für Tiergestützte Therapie 
und Aktivitäten, GTTA, werden. Ziele 
des Berufsverbands sind:
– Förderung der Akzeptanz und Aner-

kennung der Tiergestützten Thera-
pien, Beratungen und Fördermass-
nahmen in der Öff entlichkeit

– Fachgerechte Aus- und Weiterbil-
dung, Entwicklung und Einsatz von 
Programmen der Tiergestützten 
Therapien, Beratungen und Förder-
massnahmen

– Förderung höchster ethischer 
Grundsätze in Tiergestützten Thera-
pien, Beratungen und Fördermass-
nahmen

– Beachtung der Würde, der artge-
rechten Haltung und Pfl ege der 
beteiligten Tiere unter Berücksich-
tigung ihrer jeweiligen eigenen Be-
dürfnisse

– Übereinstimmend mit der Genfer 
Deklaration 1995 anerkennen die 
Mitglieder der GTTA die besondere 
Bedeutung des Zusammenlebens 
von Mensch und Tier in unserer Ge-
sellschaft
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Zur Förderung der Akzeptanz und Aner-
kennung der Tiergestützten Interventi-
onen gehören mittel- bis langfristig:
– der Abbau von administrativen Bar-

rieren für den Einsatz von gesunden, 
geprüften Tieren in öff entlichen, so-
zialen Institutionen

– eine durch die Krankenkassen (oder 
Zusatzversicherungen) wenigstens 
teilweise Übernahme der Behand-
lungskosten, wenn TGI von professi-
onell ausgebildeten Fachkräften für 
Tiergestützte Intervention durchge-
führt wird.

Die Kosten und wo
GTTA Mitglieder tätig sind
Eine GTTA-interne Analyse der jährli-
chen Tierkosten (Anteil Anschaff ungs-
kosten, Pfl ege, Behausung, Nahrung, 
veterinärmedizinische Versorgung) ih-
rer Mitglieder ergab 2018 einen Durch-
schnittswert von 12 000 Franken. Die 
GTTA-Mitglieder haben neben den Kos-
ten ihrer Grundausbildung (z.B. in Psy-

chomotorik, Psychotherapie, Physiothe-
rapie, Heilpädagogie, Sozialpädagogie, 
Sozialarbeit) zwischen 5000 und 10 000 
in die berufl iche Weiterbildung als Fach-
kraft für die Tiergestützte Intervention 
investiert. Hinzu kommen die Kosten 
für die vom Berufsverband verlangten 
jährlichen Weiterbildungsstunden. Um-
gerechnet und unter Berücksichtung 
der Arbeitsweise (Einzel- oder Gruppen-
therapie, Dauer der Behandlung, Tierart 
und Meidung von Stress der Tiere usw.) 
müssen sie als selbständig Erwerbende 
der Patientinnen und den Patienten/der 
Klientinnen und den Klienten zwischen 
75 und 193 Franken pro 60 Minuten Be-
handlung (Durchschnittlich 115 Fr.) in 
Rechnung stellen.
Viele GTTA-Mitglieder arbeiten auch als 
Teil- oder Vollzeit-Angestellte mit ihren 
Tieren in verschiedenen Institutionen, 
u.a.: die Psychiatrische Universitätsklinik 
Zürich, die Stiftung Begegnung mit Tie-
ren in Wettingen, die Privatklinik Wyss in 
Münchenbuchsee, die Psychotherapeu-

tische Praxis Altamira in St. Gallen, das 
Kinderspital Zürich, das Rehab Zentrum 
in Aff oltern a. A., Traube in Tschugg – So-
zialpädagogische Angebote, das Zen-
trum für Sozial- und Heilpädagogik in 
Landorf Köniz (Schlössli Kehrsatz), das 
REHAB Basel u.v.m. Dies spricht für die 
Qualität und Seriösität der Arbeit dieser 
Fachkräfte für Tiergestützte Interventi-
onen, sowie deren zunehmende Aner-
kennung in der Öff entlichkeit.

Eine Liste der erwähnten Litera-
turreferenzen kann bei der GTTA-
Geschäftsstelle angefordert werden: 
www.gtta.ch
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